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1. Smart Energy Party

Grosses Netzwerk
Umwelt Arena Spreitenbach, 31. Oktober 2013.
Die Telekombranche hat einen. Die Marketers haben einen. Und die IT-Cracks 
 sowieso. Zeit also, dass auch die Energiebranche ihren grossen Jahres-Event erhielt. 
Eine Party, bei der sich Freund und Mitbewerber, Kunde 
und Lieferant, Vor- und Nachdenker zum Netzwerken 
treffen. Immerhin steht der Branche ja nichts weniger als 
die Energiewende bevor. Höhepunkte setzte Solar- 
Impulse-Chef André Borschberg. Was er vom ersten 
 Solarflugzeug-Prototyp erzählte, erheiterte die 850 Anwe-
senden: «Fliegen war nicht so schwierig. Aber landen war unmöglich.» Eine gute 
Landung hatte der Event auf jeden Fall. Er wird wieder stattfinden.
ANdreAs GüNtert, text / ZvoNImIr pIsoNIc, Fotos

Marcel Borgo 
(l.), Managing 
 Director Hew-
lett-Packard 
Schweiz; 
 Balthasar 
Glättli, 
 Nationalrat, 
Grüne.

Jörg Spicker (l.), Vorstand Alpiq Energie Deutschland;  
Herbert Wanner, Cisco Systems Schweiz.

André Borschberg, CEO Solar Impulse; Nicola Spirig, Triathlon-Olympiasiegerin 2012;  
Pascale Bruderer, Ständerätin, SP; Fritz Sutter, Organisator Smart Energy Party (v.l.).

Adrian Bult (l.), 
Präsident 
Swissgrid; 
Christian 
 Keller, CEO  
IBM Schweiz.

Ronald Schlegel (l.), GL-Vorsitzender Axima Schweiz; 
Daniel Frutig, CEO AFG Arbonia-Forster. 

Michael Frank, Direktor Verband Schweizerischer 
Elektrizitätsunternehmen; Daniela Decurtins,  
Direktorin Verband der Gasindustrie. 

Thomas Zwald, Verband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen; Bastien Girod, 
Nationalrat, Grüne; Walter Steinmann, Direktor Bundesamt für Energie (v.l.).

Raymond Cron (l.), Allreal;  
Guido Schilling, Executive Searcher.

Ruedi Noser (l.), Nationalrat, FDP; Patrik 
Hofstetter; Partner BHP Baumanagement.
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Mit Try-and-Error zum «Olympiasieg Energiewende»

Angsteinflössende Kostüme waren 
keine zu sehen in Spreitenbach, auch 
wenn die Smart Energy Party 2013 exakt 
mit Halloween zusammenfiel. Die erste 
Netzwerk-Party der Strombranche, die 
nach dem Vorbild der erfolgreichen ICT-
Party zum ersten Mal organisiert wurde, 
bot zwar weniger Grusel als der auch 
hierzulande beliebte Brauch. Dafür 
brachte sie entspannte Stimmung und 
prominente Gäste aus Wirtschaft, Wis-

senschaft und Politik. Gastreferent An-
dré Borschberg berichtete von den ersten 
Flugversuchen seines Solarflugzeuges 
Solar Impulse, und Triathlon-Olympia-
siegerin Nicola Spirig zeigte, was es 
braucht, um ein ambitioniertes Ziel zu 
erreichen. Ein möglicher Fingerzeig auf 
den «Olympiasieg Energiewende»? Phi-
losoph und Publizist Ludwig Hasler 
zeigte sich in seinem scharfzüngigen Re-
ferat allerdings skeptisch ob der komple-

xen Modellrechnungen, mittels derer 
versucht wird, in die Zukunft zu schauen, 
und plädierte stattdessen für ein Try-and-
Error-Prinzip. 

Nach einem ganz ähnlichen Prinzip 
wussten sich auch die Gäste zu helfen, 
wenn es darum ging, sich ihr Znacht zu 
organisieren. Sich gegenseitig unterstüt-
zen, anstatt sich zu bekämpfen – das ist 
möglicherweise auch im politischen All-
tag ein vielversprechendes Rezept.  Se

In der modernen Umweltarena in Spreitenbach trafen sich rund 800 Gäste zur ersten Netzwerk-Party der Strombranche. 

André Schwaninger (Accenture, l.) und Freddy 
Janka (Repower, r.). 

Netzwerken am Apéro: Urs Rengel, CEO der 
EKZ.

Gute Laune: Nationalrat Beat Flach (Grünlibera-
le, Kanton Aargau).
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werk-Party der Strombranche, die nach dem Vorbild 
der erfolgreichen ICTParty zum ersten Mal organisiert 
wurde, bot zwar weniger Grusel als der auch hierzu-
lande beliebte Brauch. Dafür brachte sie entspannte 
Stimmung und prominente Gäste aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik. Gastreferent André Borschberg 
berichtete von den ersten Flugversuchen seines So-

larflugzeuges Solar Impulse, und Triath-
lon-Olympiasiegerin Nicola Spirig zeigte, 
was es braucht, um ein ambitioniertes 
Ziel zu erreichen. Ein möglicher Finger-
zeig auf den «Olympiasieg Energiewen-
de»? Philosoph und Publizist Ludwig 
Hasler zeigte sich in seinem scharfzün-
gigen Referat allerdings skeptisch ob 
der komplexen Modellrechnungen, mit-
tels derer versucht wird, in die Zukunft 
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für ein Try-and- Error-Prinzip.
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Nicola Spirig lässt ihren dramatischen Zieleinlauf an den 
Olympischen Spielen 2012 nochmals Revue passieren. 

«Salto mit dreifacher Schraube»: Ludwig 
Hasler über die Energiewende.

André Borschberg erzählt, wie er Solar 
Impulse zum Fliegen gebracht hat.  

Nationalrat Bastien Girod (Grüne, Kanton Zü-
rich).

Ständerätin Pascale Bruderer (SP, Kanton Aar-
gau).

Nationalrat Eric Nussbaumer (SP, Baselland, M.) 
mit Marcel Frei (l.) und Harry Graf (r.) vom EWZ. 

Präsident und Direktor des VSE: Kurt Rohrbach 
(l.) und Michael Frank (r.). 

Nationalrat Balthasar Glättli (Grüne, Kanton 
Zürich). 

Künstlerin und Ex-Nationalrätin Maya Lalive un-
terhält sich mit Uli Klimmek, E.On Deutschland.

Nationalrat Caspar Baader (SVP, Kanton Baselland).
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Präsident und Direktor des VSE: Kurt Rohrbach (l.) und Michael 
Frank (r.).

Künstlerin und Ex-Nationalrätin Maya Lalive un-
terhält sich mit Uli Klimmek, E.On Deutschland.

Nationalrat Eric Nussbaumer (SP, Baselland, M.)
mit Marcel Frei (l.) und Harry Graf (r.) vom EWZ.

André Schwaninger (Accenture, l.) und Freddy Janka (Repower, r.). Netzwerken am Apéro: Urs Rengel, CEO der 
EKZ.

Gute Laune: Nationalrat Beat Flach (Grünlibe-
rale, Kanton Aargau).

In der modernen Umweltarena in Spreitenbach trafen sich rund 800 Gäste zur ersten Netzwerk-Party der Strombranche.
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 Energiewende mal anders

(1) Kurt Lüscher, Erdgas Zürich, (2) Nicola 
Spirig, Triathlon-Olympiasiegerin, (3) Ro-
land Staubli, Swisscom, (4) Walter Steinlin, 
Kommission für Technologie und Innovati-
on, (5) Pascale Bruderer Wyss, Ständerä-
tin, (6) Marcel Borgo, Hewlett-Packard, (7) 
Balthasar Glättli, Nationalrat, (8) Michael 
Frank, Verband Schweizerischer Elektrizi-
tätsunternehmen, (9) Daniela Decurtins, 
Verband der Schweizerischen Gasindustrie.
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Unternehmen in derMedienflut
Der rasanteMedienwandel stellt auch die Unter-
nehmens- undMarketingkommunikation vor
Herausforderungen. Die Hochschule für Wirt-
schaft in Zürich organisierte daher eine HWZ-
Arena, an der Kommunikationsexperten und
Unternehmer Einblick in ihre veränderte Praxis
gaben. Die Zuhörer im Saal konnten ebenso wie
die Zuschauer über den Livestream etwa von Cla-
rissa Haller, Kommunikationschefin von ABB, er-
fahren, wie sich die interne Kommunikation vom
Stiefkind zu einem immer wichtigeren Bereich
entwickelt hat. Alexander Haldemann von der
Branding-AgenturMetaDesign gab zu bedenken,
dass moderne Kommunikation auch bedeute,
Kontrolle abzugeben. Unternehmer Samy Liechti
von Blacksocks, der über seinWebportal
schwarze Socken verkauft, erklärte, dass er in
seiner Kommunikationsstrategie längst nur noch
in Geschichten und nicht in Kanälen denke.
Unternehmen, die schnell lernten, mit neuen
Kommunikationsanforderungen umzugehen,
seien die Gewinner der Zukunft, so Liechti. (stm)

(1) Pascal Ihle, Handelszeitung, (2) Christoph Spengler, Accelerom, (3) Clarissa Haller, ABB, (4) Samy Liechti, Blacksocks, (5) Alexander Haldemann, MetaDesign, (6) Catherine Duttweiler, HWZ, (7) Cyril Meier, HWZ,
(8) Tanja Huber, Stadt Zürich, (9) Jacques Bischoff, HWZ, (10) Peter Felser, HWZ, (11) Christa Schwarz, SSTH, (12) Ronnie Petermann, Credit Suisse, (13) Olivier Zimmermann, SBB, (14) Michael Wiget, Freelance, (15) Arno
Giovannini, SemioticTransfer, (16) Siegrun Maas, Praxis Dr. med. Maas, (17) P. René Mosimann, Die Crew Zürich, (18) Clarissa Haller, ABB, (19) Felix Courvoisier, Seed, (20) Daniela A. Caviglia, HWZ, (21) Rebekka Affolter,
JobCloud, (22) Thomas Gemperle, openbyte.ch, (23) Esther Lötscher, Alfred Müller AG.
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SMaRT ENERGY PaRTY 2013

Energiewendemal anders

GfM-MaRkETiNGPREiS 2013

Innovator für ganzEuropa

Die Grössen der Energiebranchemit den
umweltbewusstesten Unternehmen der
Schweiz vernetzen – das war das Ziel des
Anlasses, zu dem sichmehr als 800 Gäste in
der Umweltarena Spreitenbach einfanden.
Kurt Lüscher, Chef von Erdgas Zürich,
betonte als Initiant der Smart Energy Party in
seiner Einleitung die Herausforderungen der

Energiewende, die nur gemeinsam lösbar
seien. Gleiches befand Ständerätin Pascale
BrudererWyss, die einen Brückenschlag zwi-
schenWirtschaft undGesellschaft begrüsste.
Kurzreferate von Solar-Impulse-CEOAndré
Borschberg undOlympiasiegerin Nicola Spi-
rig begeisterten die Zuhörer ebenso wie das
Referat des Publizisten Ludwig Hasler. (hz)

Der Gewinner desMarketingpreises
2013macht zwar «nur» 70Millionen
Franken Jahresumsatz, kann aber die
gesamte Schweiz bewegen –Mobility.
Das genossenschaftlich organisierte
Unternehmen erhielt die Trophäe der
Gesellschaft für Marketing (GfM) als
«Innovator im Carsharing-Bereich für
ganz Europa», so JurypräsidentMan-
fred Bruhn. Das Preisgeld von 20000
Franken schenktMobility gemäss
Geschäftsführerin Viviana Buchmann
dem gemeinnützigen Verein Tisch-
lein deck dich. Mit «etwas dazu kön-
nen wir die Ausgabestelle in Luzern
ein Jahr lang finanzieren». Die 200
Gäste im Luxushotel Dolder Grand in
Zürich spendeten Beifall. (ncb)

(1) Viviana Buchmann, Mobility, (2) Manfred Bruhn, Stiftung für Marketing in der Unternehmensführung der GfM,
(3) Petra Jenner, Microsoft Schweiz, (4) Urs Riedener, Emmi, (5) Ulrich H. Moser, Schweizerische Gesellschaft für Marke-
ting (GfM), (6) Jost Wirz, Wirz Gruppe, (7) Peter Meyer, GfK Switzerland, (8) Monique Bourquin, Unilever, (9) Marcel
Guerry, Mercedes-Benz Schweiz, (10) Dominique von Matt, Jung von Matt/Limmat, (11) Hans-Peter Rohner, Publigroupe,
(12) Emanuel Probst, Jura, (13) Felix Richterich, Ricola, (14) Fredy Collioud, Publicis Communications Schweiz.

(1) Kurt Lüscher, Erdgas Zürich, (2) Nicola Spirig, Triathlon-Olympiasiegerin, (3) Roland
Staubli, Swisscom, (4)Walter Steinlin, Kommission für Technologie und Innovation,
(5) Pascale Bruderer Wyss, Ständerätin, (6) Marcel Borgo, Hewlett-Packard, (7) Balthasar
Glättli, Nationalrat, (8) Michael Frank, Verband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen,
(9) Daniela Decurtins, Verband der Schweizerischen Gasindustrie.
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In diesen Tagen fällt in der
Zeitung ein keckes Inserat
eines Adrian Bircher auf,
der in den Aarauer Einwoh-
nerrat gewählt werden
möchte. Darin schreibt er:
«Der Apfel fällt nicht weit
vom Stamm – aber doch
weit genug.» Des Rätsels Lö-
sung: Er ist der Sohn des frü-
heren Regierungsrats Silvio
Bircher. Der zweite Teil des
Slogans bezieht sich offen-
sichtlich auf die Partei, für
die er antritt. Er kandidiert
nicht für die SP wie einst
sein Vater, sondern für die
Grünliberalen. ( MKU) 

An ihrem jüngsten Parteitag
hat die SP Aargau die Paro-
len für den nächsten Abstim-
mungssonntag gefasst. Bis
auf eine: Über die teurere
Autobahnvignette disku-
tierte man nicht und be-
schloss, sich der Parole der
SP Schweiz anzuschliessen.
Diese beschloss vor Wo-
chenfrist in Baden allerdings
Stimmfreigabe. Sie hat also
keine Meinung dazu. Das
gilt jetzt also auch für die SP
Aargau. Um eine so mutige
Parole zu fassen, hätte sie
allerdings nicht extra auf die
Schweizer Genossen warten
müssen ...(MKU)

Mutig ist hingegen die Ent-
scheidung, den ehemaligen
deutschen Verteidigungsmi-
nister Karl-Theodor zu Gut-
tenberg als Referent zum
Aargauer Wirtschaftssympo-
sium einzuladen. Dies umso
mehr, als die Fachhochschu-
le Nordwestschweiz Mitorga-
nisator des Symposiums ist,
das im Januar in Aarau statt-
findet. Soll zu Guttenberg,
der nach einer Plagiataffäre
seinen Ministerposten räu-
men musste, den FHNW-
Studenten vielleicht erklä-
ren, wie man gute Doktorar-
beiten schreibt? (FH)

Nicht erst seit dem Fauxpas
mit der imaginären Vignette
für Lastwagen steht Doris
Leuthard in der Kritik. Doch
es gibt auch Support für die
CVP-Frau: Der Aargauische
katholische Frauenbund
(AKF) lobt den Energiebe-
richt 2050 des Bundes. «Es
ist uns ein Anliegen, das En-
gagement unserer Bundes-
rätin, Doris Leuthard, zu
unterstützen», teilt der AKF
mit, bei dem Leuthard natür-
lich Mitglied ist. (FH)

Am Parteitag der SVP in Aar-
au lobte Präsident Thomas
Burgherr den Ex-FDP-Präsi-
denten Thierry Burkart für
das gute Verhältnis und sei-
ne bürgerlichen Positionen.
Der neue FDP-Präsident
Matthias Jauslin aber habe
gesagt, «zum Fliegen
braucht es einen rechten
und einen linken Flügel». Das
aber kommt bei der SVP
nicht gut an. «Eine bürgerli-
che Partei kann sich keinen
linken Flügel leisten. Ansons-
ten riskiert sie einen bösen
Sinkflug oder sogar einen
Sturzflug», lautet Burgherrs
Antwort an den FDP-Mann.
Für Koalitionen mit der SVP
müsse der rechte Flügel die
Fahrt bestimmen. (LÜ.)
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■ AARGAUERPLATZ

Jetzt haben wir das Fett weg: Nach ei-
ner nicht repräsentativen Umfrage des
Hotelbewertungsportals Zoover liegt
die Schweiz in Sachen Gastfreundlich-
keit nur auf dem 23. Platz – von 23
Ländern. Das ist natürlich bitter, vor
allem deshalb, weil die Österreicher
auf Platz 1 liegen, gefolgt von Spanien
und Belgien. «Die Schweiz hat ein

Freundlichkeitsproblem», schlussfolgert die «Neue Luzer-
ner Zeitung», die ihr Einzugsgebiet in einer sehr touris-
musorientierten Region hat.

DAS KANN NICHT STIMMEN. In einem Land mit den ge-
nausten Uhren, der feinsten Schokolade, den pünktlichs-
ten Zügen und der besten Armee der Welt ist es unmög-
lich, nicht auch die beste Gastfreundschaft zu haben. Der
Beweis: Wir schreiben den Ausverkauf für unsere auslän-
dischen Gäste mit «Sale» an. Unsere Joghurts sind sogar
dreisprachig angeschrieben, mehr kann man wirklich
nicht verlangen. Wir fragen mit einem sprachlich neu-
tralen «Hä?» zurück, wenn wir einen nach dem Weg fra-
genden Touristen nicht verstanden haben. Und Walter,
beispielsweise, parkiert seinen Mercedes in der Stadt im-
mer so, dass Japaner mit Rollkoffer nicht behindert wer-

den. In vielen Geschäften übrigens nehmen sie sogar Eu-
ro, wenn es denn unbedingt sein muss.

ABER WIRKLICHE KLARHEIT bringt natürlich nur eine Pro-
be aufs Exempel. In einer Bäckerei entscheide ich mich
für ein Dinkelbrot. «No öppis?», fragt die Frau hinter der
Glasvitrine mit schnarrender Stimme und stechendem
Blick. Ich verzichte eingeschüchtert auf den ins Auge ge-
fassten Nussgipfel. In der Beiz, die ich anschliessend be-
suche, warte ich zuerst einmal ziemlich lange, bis der
Wirt, der gerade Gläser trockenreibt, sich meiner er-
barmt. Leicht angesäuert fragt er hinter dem Bierhahn
hervor, was es denn sein soll. Ich nehme eine Stange, das
scheint mir in diesem Fall am einfachsten.

FALSCHE BÄCKEREI, FALSCHE BEIZ, das ist klar. Das sind si-
cher die Ausnahmen. Und der Aargau ist ja auch keine
Tourismusregion. Trotzdem will ich nicht einfach hin-
nehmen, dass die andern – sogar die Deutschen (Platz 7)
– netter mit Gästen und Kunden umgehen sollen als wir.
Also wechsle ich die Beiz. Und finde die Bestätigung, dass
Gastfreundlichkeit in der Schweiz eben doch gross ge-
schrieben wird. Ein fröhliches Grüezi, schneller Service,
ein nettes Lächeln und beim Verlassen des Lokals ein
freundliches Adieu: Sie heisst Meliha und kommt aus der
Türkei. Und beim Getränkehändler sagt Xhevat (Kosovo):
«Nur siiloo, lupfe Harass grad is Auto, Mann.»
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■ CAPPUCCINO

Schweizer sind doch gar nicht so garstig

.
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 VON EDDY SCHAMBRON

Frau 1: Mir tut der Unterarm jetzt noch
weh…

Frau 3: Ohhh, du Arme…

Frau 1: Der Hinweg war ja noch okay…
aber der Rückweg um fünf, Zug total
überfüllt!

Frau 2: … die sind immer so voll...

Frau 1: Lea hat derart um sich geschla-
gen… ich konnte sie kaum halten...

Frau 3: Das kenn ich...

Frau 1: Ich musste mich auf sie legen,
damit sie die anderen Leute nicht
schlug... mir lief der Schweiss nur so
runter...

Frau 2: Zürich macht mich auch immer
hektisch...

Frau 1: G r a u e n h a f t. Und dann im
Bus treff ich einen unserer Kunden...

Frau 3: Nein!

Frau 1: Er wollte beim Aussteigen hel-
fen, aber Lea hat sich an der Stange
festgeklammert... der wird auch ge-
dacht haben...

Frau 2: Sie klammerte sich fest?

Frau 1: Er kriegt sie kaum los... Aber
dann kam das Beste: In der Unterfüh-
rung kommt so eine Alte und meint, ich
solle besser auf mein Kind aufpassen...

Frau 3: Super!

Frau 1: (übergibt einer imaginären Per-
son ein imaginäres Kind) Ich hab ihr Lea
in den Arm gedrückt...

Frauen 2 und 3: Nein!

Frau 1: (macht vor, wie die Frau unter
dem Gewicht des Kindes schwankt) 
Sie ist fast umgefallen...

Frau 2: Was hat sie gesagt?

Frau 1: Nicht viel. Ich hab ihr Lea wieder
abgenommen und bin gegangen.
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■ MITGEHÖRT

Schönes Geschenk

Mitgehört, aufgeschrieben und illustriert
von Andrea Trueb

ie Aargauer Ständerätin
Pascale Bruderer freute sich
in ihrer Eröffnungsrede,
dass die Premiere der
Smart Energy Party in der

Umwelt-Arena Spreitenbach und damit in
ihrem Heimatkanton stattfindet. Der ge-
wählte Ort eigne sich perfekt für den Brü-
ckenschlag in die Energiezukunft.

Erdgas-CEO Kurt Lüscher durfte als In-
itiant des lockeren Netzwerkanlasses ei-
nen hochkarätigen Teilnehmerkreis aus
der Energie- und ICT-Branche und weite-
ren energiebewussten Unternehmen be-
grüssen. Unter den 800 Gästen sah man
20 National- und Ständeräte, die Spitzen
des Bundesamtes für Energie sowie un-
zählige CEOs. Für Lüscher besteht kein
Zweifel, dass die energiepolitischen Her-

D
ausforderungen nur mit branchenüber-
greifender Zusammenarbeit lösbar sind.

Solar-Impulse CEO und Pilot André
Borschberg beschrieb die Entwicklung des
Sonnenfliegers von der Vision in die Zu-
kunft. Die traditionelle Flugzeugindustrie
hielt den Bau des Solarflugzeuges für un-
möglich. Weil das nicht allen bekannt
war, machten sich einige Leute trotzdem
ans Werk, allen voran Bertrand Piccard
und André Borschberg. Für 2015 planen
sie den Flug um die Erde.

Erfrischend und sympathisch be-
schrieb die Triathlon-Olympiasiegerin Ni-
cola Spirig ihren Weg an die Weltspitze.
Klare Ziele, hartes Training und ein positi-
ves privates, familiäres und sportliches
Umfeld seien die Schlüssel zu ihrem Er-
folg gewesen. Emotional sehr berührend

dann das Video des Fotofinish ihres Olym-
piasieges in London.

Physiker und Philosoph Ludwig Hasler
stellte die Frage nach der Energiewende
und beantwortete sie gleich selbst: ein Sal-
to mit dreifacher Schraube! Die Idee der
Energiewende sei himmlisch, werde aber
nur unter irdischen Bedingungen real –
oder eben gar nicht. Passend dazu schil-
derte er eine Geschichte der beiden Phy-
siknobelpreisträger Wolfgang Pauli und
Niels Bohr. Pauli besuchte Bohr in seinem
Landhaus in Dänemark und stutzt. Was
soll das Hufeisen über der Tür. Aberglau-
be? Zukunft dank Magie? «Herr Kollege,
Sie glauben doch nicht etwa daran?» «Na-
türlich nicht», sagte Niels Bohr, «aber ich
habe gehört, es soll auch funktionieren,
wenn man nicht daran glaubt.» (SAS)

Erfolg für die erste Smart Energy Party in der Umwelt-Arena Spreitenbach

1

2

3

Smarte Party
1 Nicola Spirig, André
Borschberg und Pascale
Bruderer. | 2 Kurt Rohrbach,
VSE-Präsident, und Natio-
nalrat Hans Killer. | 3 Urs
Bleisch, Holcim, Hans
Schweickardt, VR-Präsident
Alpiq, und Nationalrat Cas-
par Baader. 4 | Thomas
Zwald, VSE, Nationalrat Bas-
tien Girod und BFE-Direktor
Walter Steinmann. | 5 Natio-
nalrat Heinz Brand, Erics-
son-CEO Martin Bürki, Eco-
nomiesuisse-GL-Mitglied
Kurt Lanz und Smart-Ener-
gy-Party-Organisator Fritz
Sutter. ZVONIMIR PISONIC

4

5

Geschichten zum
Schmunzeln
Bereits zum 24. Mal findet am 8. No-
vember die Schweizerische Erzähl-
nacht statt, die dieses Jahr unter dem
Motto «Geschichten zum Schmunzeln»
steht. Allein im Kanton Aargau haben
sich 52 Bibliotheken, Kindergärten und
Schulen zur Erzählnacht angemeldet.
Das gemeinsame Übernachten am Ort,
an dem Geschichten erzählt und gele-
sen werden, wirkt bei Kindern und Ju-
gendlichen nachhaltig und erleichtert
den Zugang zum Buch und zum Selber-
lesen.
«Wer morgens dreimal schmunzelt,
mittags nicht die Stirne runzelt, abends
lacht, dass es weithin schallt – der wird
hundert Jahre alt.» Das Motto der Er-
zählnacht 2013 nimmt diesen Volks-
reim auf und animiert die Veranstalter,
die heiteren Seiten von Lektüren zu in-
szenieren. Amüsante Abenteuer- und
Freundschaftsgeschichten, lustige Mär-
chen, ulkige Gruselstorys sollen den
Lesenden und Zuhörenden ein Lächeln
auf die Lippen zaubern.
Wo und um welche Zeit die Erzählnacht
in den einzelnen Gemeinden stattfindet
und ob sie öffentlich ist, erfährt man
unter www.sikjm. (AZ)
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 ■ ERZÄHLNACHT

Die Grössen der Energiebranche mit den um-
weltbewusstesten Unternehmen der Schweiz 
vernetzen – das war das Ziel des Anlasses, zu 
dem sich mehr als 800 Gäste in der Umwel-
tarena Spreitenbach einfanden. Kurt Lüscher, 
Chef von Erdgas Zürich, betonte als Initiant 
der Smart Energy Party in seiner Einleitung 
die Herausforderungen der Energiewende, die 
nur gemeinsam lösbar seien. Gleiches befand 
Ständerätin Pascale Bruderer Wyss, die ei-
nen Brückenschlag zwischen Wirtschaft und 
Gesellschaft begrüsste. Kurzreferate von So-
lar-Impulse-CEO André Borschberg und Olym-
piasiegerin Nicola Spirig begeisterten die Zu-
hörer ebenso wie das Referat des Publizisten 
Ludwig Hasler. (hz)

Erfolg für die erste Smart Energy Party 
in der Umwelt-Arena Spreitenbach

Die Aargauer Ständerätin Pascale Bruderer 
freute sich in ihrer Eröffnungsrede, dass die 
Premiere der Smart Energy Party in der Um-
welt-Arena Spreitenbach und damit in ihrem 
Heimatkanton stattfindet. Der gewählte Ort 
eigne sich perfekt für den Brückenschlag in 
die Energiezukunft. Erdgas-CEO Kurt Lüscher 
durfte als Initiant des lockeren Netzwerkan-

lasses einen hochkarätigen Teilnehmerkreis 
aus der Energie- und ICT-Branche und wei-
teren energiebewussten Unternehmen be-
grüssen. Unter den 800 Gästen sah man 20 
National- und Ständeräte, die Spitzen des 
Bundesamtes für Energie sowie unzählige 
CEOs. Für Lüscher besteht kein Zweifel, dass 
die energiepolitischen Herausforderungen nur 
mit branchenübergreifender Zusammenarbeit 
lösbar sind. Solar-Impulse CEO und Pilot André 
Borschberg beschrieb die Entwicklung des 

Sonnenfliegers von der Vision in die Zukunft. 
Die traditionelle Flugzeugindustrie hielt den 
Bau des Solarflugzeuges für unmöglich. Weil 
das nicht allen bekannt war, machten sich 
einige Leute trotzdem ans Werk, allen voran 
Bertrand Piccard und André Borschberg. Für 
2015 planen sie den Flug um die Erde. Erfri-
schend und sympathisch beschrieb die Triath-
lon-Olympiasiegerin Nicola Spirig ihren Weg an 
die Weltspitze. Klare Ziele, hartes Training und 
ein positives privates, familiäres und sport-
liches Umfeld seien die Schlüssel zu ihrem 
Erfolg gewesen. Emotional sehr berührend 
dann das Video des Fotofinish ihres Olympi-
asieges in London. Physiker und Philosoph 
Ludwig Hasler stellte die Frage nach der Ener-
giewende und beantwortete sie gleich selbst: 
ein Salto mit dreifacher Schraube! Die Idee 
der Energiewende sei himmlisch, werde aber 
nur unter irdischen Bedingungen real – oder 
eben gar nicht. Passend dazu schilderte er 
eine Geschichte der beiden Physiknobelpreis-
träger Wolfgang Pauli und Niels Bohr. Pauli be-
suchte Bohr in seinem Landhaus in Dänemark 
und stutzt. Was soll das Hufeisen über der Tür. 
Aberglaube? Zukunft dank Magie? «Herr Kolle-
ge, Sie glauben doch nicht etwa daran?» «Na-
türlich nicht», sagte Niels Bohr, «aber ich habe 
gehört, es soll auch funktionieren, wenn man 
nicht daran glaubt.» (SAS)

2 Kurt Rohrbach, VSE-Präsident, 
und Nationalrat Hans Killer.

3 Urs Bleisch, Holcim, Hans 
Schweickardt, VR-Präsident 
Alpiq, und Nationalrat Caspar 
Baader.

4 Thomas Zwald, VSE, National-
rat Bastien Girod und BFE-Direk-
tor Walter Steinmann.

5 Nationalrat Heinz Brand, 
Ericsson-CEO Martin Bürki, 
Economiesuisse-GL-Mitglied 
Kurt Lanz und Smart-Energy- 
Party-Organisator Fritz Sutter.

ZVONIMIR PISONIC
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Smart Energy Party –
Ein nachhaltiges Fest

Wer zählt in der Stunde von Energiewende und 
Energieeffizienz? Die erste Smart Energy Party in 
der Umweltarena in Spreitenbach zählte rund 850 
Teilnehmende darunter zahlreiche Persönlichkei-
ten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik.

(cdh) – Ein festlicher Saal, sehr viele Gäste, angeregte 
Gespräche. Gelegenheit, neue Kontakte zu knüpfen,  
gut zu speisen, mit vom Chief Beverage Officer  un-
aufgefordert immer wieder nachgefülltem Glas mit 
den Tischnachbarn anzustossen und Visitenkarten zu 
tauschen. Dazwischen immer wieder durch anregen-
de Darbietungen unterhalten werden: Dass der An-
lass ein durchaus behagliches Gefühl von «déja-vu» 
vermittelte, kam nicht von ungefähr. Denn Initiant 
Kurt Lüscher, CEO von Erdgas Zürich (erstes Foto 
oben links), hat die Organisation des ersten schwei-
zerischen Netzwerkanlasses der Energiebranche in 
überaus kundige Hände gegeben. In die von Fritz 
Sutter nämlich (erstes Foto oben rechts), den langjäh-
rigen Organisatoren der ICT-Networking-Party.

Eröffnet wurde die Veranstaltung im grossen Saal 
der Umweltarena von Ständerätin Pascale Bruderer 
(2. Foto links). Sie betonte in ihrer kurzen Anspra-
che, wie wichtig zur Meisterung der zukünftigen 
energiepolitischen Herausforderungen eben gerade 
der fachliche Austausch und die persönlichen Kon-
takte seien, ein Argument, das die Anwesenden mit 
Applaus guthiessen. Wie man Probleme angehen 

Smart Energy Party –
Ein nachhaltiges Fest

Eröffnet wurde die Veranstaltung im grossen 
Saal der Umweltarena von Ständerätin Pa-
scale Bruderer (1. Foto links). Sie betonte in 
ihrer kurzen Ansprache, wie wichtig zur Mei-
sterung der zukünftigen energiepolitischen 
Herausforderungen eben gerade der fachliche 
Austausch und die persönlichen Kontakte 
seien, ein Argument, das die Anwesenden mit 
Applaus guthiessen. Wie man Probleme ange-
hen sollte – nämlich ohne allzu viel Respekt 
von dem, was andere als möglich und noch 
viel mehr als völlig unmöglich ansehen – schil-
derte daraufhin, untermalt von atemberau-
benden Bildern, André Borschberg, der CEO 
von Solar Impulse (2. Foto links). Daraufhin 
verriet Nicola Spirig, Schweizer Triathletin und 
Olympiasiegerin 2014, ihr nicht ganz neues, 
dafür aber mit umso ansteckender Überzeu-
gung vorgetragenes Erfolgsrezept (ein ambiti-
oniertes und doch realistisches Ziel, Leistung, 
Wille, harte Arbeit, ein gutes Umfeld und einen 
klaren Kopf) während der Philosoph Ludwig 
Hasler (3. Foto links) zwischen Hörnli mit Ge-
hacktem und dem Dessert stark anzweifelte, 
ob Pläne jemals zum gewünschten Ziel führen. 
Er wünschte sich, der Schweiz und insbeson-

dere der Energiewende stattdessen mehr Pi-
oniergeist, mehr kritische Geister, aber auch 
mehr Wissen.

Die Energiebranche, kann man nach dieser 
ersten Smart Energy Party getrost sagen, 
weiss sich ebenso gut zu amüsieren, wie die 
ICT-Branche. Die an diesem Anlass natürlich 
ebenfalls prominent vertreten war, nota bene 
durch asut-Präsident Peter Grütter (unterstes 
Bild links mit Norbert Ender, Smarter Cities 
Executive, IBM Schweiz) und asut-Geschäfts-
führerin Vania Kohli (Bild darüber, mit Frank 
Boller, Vizepräsident swissICT).

Wer zählt in der Stunde von Energiewende und Energieeffizienz? Die erste Smart Energy Party 
in der Umweltarena in Spreitenbach zählte rund 850 Teilnehmende darunter zahlreiche Per-
sönlichkeiten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik.
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sollte – nämlich ohne allzu viel Respekt von dem, 
was andere als möglich und noch viel mehr als völlig 
unmöglich ansehen – schilderte daraufhin, untermalt 
von atemberaubenden Bildern, André Borschberg, 
der CEO von Solar Impulse (3. Foto links). Darauf-
hin verriet Nicola Spirig, Schweizer Triathletin und 
Olympiasiegerin 2014, ihr nicht ganz neues, dafür 
aber mit umso ansteckender Überzeugung vorge-
tragenes Erfolgsrezept (ein ambitioniertes und doch 
realistisches Ziel, Leistung, Wille, harte Arbeit, ein 
gutes Umfeld und einen klaren Kopf ) während der 
Philosoph Ludwig Hasler (unterstes Bild links) zwi-
schen Hörnli mit Gehacktem und dem Dessert stark 
anzweifelte, ob Pläne jemals zum gewünschten Ziel 
führen. Er wünschte sich, der Schweiz und insbeson-
dere der Energiewende stattdessen mehr Pioniergeist, 
mehr kritische Geister, aber auch mehr Wissen.

Die Energiebranche, kann man nach dieser ersten 
Smart Energy Party getrost sagen, weiss sich ebenso 
gut zu amüsieren, wie die ICT-Branche. Die an die-
sem Anlass natürlich ebenfalls prominent vertreten 
war, nota bene durch asut-Präsident Peter Grütter  
(unterstes Bild rechts mit Norbert Ender, Smarter 
Cities Executive, IBM Schweiz) und asut-Geschäfts-
führerin Vania Kohli (Bild darüber, mit Frank Boller, 
Vizepräsident swissICT). Was einerseits natürlich an 
Fritz Sutter liegt, andererseits aber auch einfach dar-
an, dass, die Energiewende ohne Unterstützung der 
ICT nicht gelingen wird. o
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realistisches Ziel, Leistung, Wille, harte Arbeit, ein 
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dere der Energiewende stattdessen mehr Pioniergeist, 
mehr kritische Geister, aber auch mehr Wissen.

Die Energiebranche, kann man nach dieser ersten 
Smart Energy Party getrost sagen, weiss sich ebenso 
gut zu amüsieren, wie die ICT-Branche. Die an die-
sem Anlass natürlich ebenfalls prominent vertreten 
war, nota bene durch asut-Präsident Peter Grütter  
(unterstes Bild rechts mit Norbert Ender, Smarter 
Cities Executive, IBM Schweiz) und asut-Geschäfts-
führerin Vania Kohli (Bild darüber, mit Frank Boller, 
Vizepräsident swissICT). Was einerseits natürlich an 
Fritz Sutter liegt, andererseits aber auch einfach dar-
an, dass, die Energiewende ohne Unterstützung der 
ICT nicht gelingen wird. o

SCHWERPUNKT
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Die Energiebranche
vernetzt sich

Die ICT-Branche kennt schon seit mehr als 
10 Jahren einen jährlich stattfindenden, 
schweizweiten Networking-Anlass. In Anleh-
nung an diese äusserst erfolgreiche Veran-
staltung beschloss Kurt Lüscher (CEO Erdgas 
Zürich) zusammen mit Daniela Decurtins (Di-
rektorin VSG), Walter Schmid (Umwelt Arena 
Spreitenbach) und Michael Frank (Direktor 
VSE), die Smart Energy Party zu initiieren. Für 
die Organisation konnten sie Fritz Sutter ge-
winnen, der Initiant und lange Zeit Gastgeber 
der ICT Networking Gala war.

Smart Energy Party 2013

Die Umwelt Arena Spreitenbach als Erlebnis-
welt für Energieund Umweltthemen bot den 
passenden Rahmen für den Gedankenaus-
tausch innerhalb der Energiebranche. Nach 
dem Apéro wurden die gut 850 Gäste an 128 
Tischen verköstigt. Firmen und Organisati-
onen aus dem Energiesektor und an Energie-
fragen interessierte Unternehmen hatten im 
Vorfeld Tische reservieren können, um hier 
ihre Gäste zu empfangen. Auch der SVGW war 

Tischgastgeber. Mauro Suà (Präsident SVGW) 
und Gian von Planta (SVGW, Bereichsleiter 
Gas) begrüssten Christian Bach (Empa), Mar-
tin Gschwind (SUVA), Heinrich Huber (Fach-
hochschule Nordwestschweiz), Stefan Ober-
holzer (Bundesamt für Energie), Reto Stroh 
(Eidgenössische Zollverwaltung) und National-
rat Stefan Müller-Altermatt am SVGW-Tisch.
Auch zwei Westschweizer Unternehmen der 
Gasbranche hatten je einen Tisch reserviert, 
nämlich die Gasversorger Gaznat und Holdi-
gaz.bDer erste Schweizer Networking-Anlass 
der Energiebranche klang schliesslich in der 
Energielounge aus.

Das Unmögliche möglich machen
Über den Abend verteilt regten mehrere Re-
ferate zum Nachdenken und Diskutieren an. 
Nach einer kurzen Begrüssung durch Initiant 
Kurt Lüscher richtete Ständerätin Pascale 
Bruderer einen Willkommensgruss an die Gä-
ste der Party. Sie wies darauf hin, wie wichtig 
es sei, sich nicht nur innerhalb der eigenen 
Branche gut zu vernetzen, sondern auch den 
Kontakt zur breiten Bevölkerung zu suchen. 

Nicht nur Energieversorgungsnetze werden bei der Energiewende eine zentrale Rolle spielen,
sondern es braucht auch die zwischenmenschliche Vernetzung unter den Akteuren der Ener-
giebranche, um den bevorstehenden Umbau des Energiesektors bewältigen zu können. Die 
Smart Energy Party 2013 bot hierfür eine gute Gelegenheit: Entscheidungsträger aus Wirt-
schaft, Politik, Wissenschaft, Behörden und Verbänden wie auch Medienvertreter trafen sich 
in der Umwelt Arena Spreitenbach am 31. Oktober zum ungezwungenen Networking.
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Willkommensgruss an die Gäste der Party. Sie wies darauf hin, 
wie wichtig es sei, sich nicht nur innerhalb der eigenen Bran-
che gut zu vernetzen, sondern auch den Kontakt zur breiten 
Bevölkerung zu suchen. Gerade der Ort der Veranstaltung, die 
Umwelt Arena, sei ein gutes Beispiel dafür, wie Energiethemen 
in die Öffentlichkeit getragen werden könnten.
André Borschberg, Pilot beim ersten Nachtflug des Solarflugzeu-
ges Solar Impuls, schilderte mit viel Verve, wie Solar Impuls zum 
Fliegen gebracht wurde. Er betonte, dass es bei diesem Projekt 
weniger um erneuerbare Energien ging, auch wenn der einzige 
Treibstoff des Flugzeuges Sonnenlicht ist, als vielmehr um das 
Thema Energieeffizienz. Aus aerodynamischen Gründen sollte 
das Flugzeug ungefähr die Grösse bzw. Flügelspannweite eines 
Airbus 340 aufweisen. Obwohl auf diese Weise viel Platz für 
Solar Panels vorhanden war, so stand doch nur eine recht kleine 
Energiemenge, vergleichbar mit der eines Electro Scooters, zur 
Verfügung. Folglich durfte das Flugzeug maximal so schwer 
sein wie ein Auto. Was wie die Quadratur des Kreises anmutet, 
ist dennoch gelungen. Allerding baute kein Flugzeugbauer die 
Solar Impuls, denn alle angefragten Unternehmen lehnten mit 
der Begründung «das ist unmöglich» einen Auftrag ab. Schliess-
lich war es ein Schiffsbau-Unternehmen, das es wagte und das 
«Unmögliche möglich machte». Vom steinigen Weg zum grossen 
Erfolg, dem Sieg bei den Olympischen Sommerspielen 2012 in 

London, erzählte anschliessend die Schweizer Triathletin Nicola 
Spirig. Neben vielen harten Trainingseinheiten und guter Pla-
nung hat sicher auch die richtige Energiezufuhr am Morgen des 
Olympia-Triathlons in Form von 100 g Schweizer Schokolade 
und einer Banane zum Erfolg beigetragen.

Mehr DüSentrieb, Mehr SkepSiS UnD Mehr chaoS!
Mit diesen drei Forderungen konfrontierte der Schweizer Phi-
losoph, Publizist und Kunstsammler Ludwig Hasler in seinem 
Referat «Energiewende? Salto mit dreifacher Schraube» die 
Energiebranche. Um ein Pionierprojekt wie die Energiewende 
zu stemmen, brauche es Pioniergeister, doch die fehlten in der 
Schweiz leider und werden auch nicht herangezogen. Gerade im 
Bildungsbereich wären mehr Düsentrieb und andere Ansätze 
nötig, damit Problemknacker und nicht nur kompetente User 
die Schule verlassen. Ausserdem brauche die Energiewende 
nicht nur guten Willen und gute Preise, sondern vor allem mehr 
Wissen. Hier ist also Skepsis angebracht, denn einer glänzen-
den Energiezukunft steht am ehesten Unwissen im Wege. Und 
schliesslich brauche es mehr Chaos und weniger Planung. Denn 
«je perfekter wir planen, desto sicherer stehen wir im Regen». 
Hasler unterstrich seine Forderung nach mehr Chaos mit einem 
Zitat Einsteins: «Ohne Ordnung kann nichts bestehen. Ohne 
Chaos kann nichts entstehen.»

Begleitet wurde der Networking-Anlass von interessanten Referaten, gehalten von (v.l.n.r): André Borschberg, Nicola Spirig und Ludwig Hasler. 
Organisator Fritz Sutter führte durch die Veranstaltung

Gut 20 National- und Ständeräte nahmen an der Party teil, darunter auch NR  
Jacqueline Badran und NR Stefan Müller-Altermatt. Letzterer war Gast des SVGW

Gut gefüllte Umwelt Arena Spreitenbach: mit rund 850 Teilnehmenden 
waren alle Tische restlos besetzt
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 Erfolgreiche erste Smart Energy Party
Mit rund 850 Teilnehmern war die erste Smart Energy Party ein voller Erfolg und lockte 
zahlreiche Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik an.

Branchenurgestein und langjähriger Organisator 
der ICT-Networking-Party, Fritz Sutter, lud Ende 
Oktober zusammen mit Initiant Kurt Lüscher 
zum ersten schweizerischen Netzwerkanlass der 

Energiebranche – der Smart Energy Party 2013. 
Ganz nach dem Vorbild der bekannten ICT-Networ-
king- Party stand auch an der Smart Energy Party 
in der Umweltarena Spreitenbach der Austausch 

unter den Teilnehmern sowie das Knüpfen und 
Vertiefen von Kontakten im Zentrum. Diese Gele-
genheit liessen sich denn auch zahlreiche Persön-
lichkeiten aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft 
nicht entgehen und so konnten bei der ersten 
Durchführung des Anlasses bereits 850 Besucher 
verzeichnet werden. Eröffnet wurde die Veranstal-
tung von Ständerätin Pascale Bruderer, die in ihrer 
kurzen Rede vor allem auf die energiepolitischen  
Herausforderungen einging und dabei betonte, 
dass zur Meisterung dieser Herausforderungen 
der fachliche Austausch und der persönliche Kon-
takt wichtig seien. Dafür sei die Smart Energy Par-
ty genau der richtige Anlass, so Bruderer.
Begleitet wurde der Anlass zudem von interes-
santen Referaten herausragender Persönlich-
keiten. Den Anfang machte dabei André Borsch-
berg, CEO von Solar Impulse. Mit eindrücklichen 
Worten schilderte er, wie er zusammen mit seinem 
Team an einem Flugzeug, das lediglich mit So-
larenergie angetrieben wird, arbeitet.

Mit Plan und Chaos zum Ziel
Die bekannte Schweizer Triathletin Nicola 
Spirig liess es sich dann im Anschluss nicht neh-
men, ihr Erfolgsrezept zu verraten, wel-ches im 
Sommer 2012 zum Sieg an den olympischen 
Spielen in London führte. Eine Mischung aus be-
stehenden Grundlagen, Talent, einer realistischen 
Zielverfolgung – wobei man die Ziele immer wie-
der anpassen und eine Stufe höher setzen müsse 
–, dem passenden Umfeld sowie mentale Stärke 
und ein durchdachter Plan seien erfolgsentschei-
dend, so Spirig. Weniger Plan dafür mehr Chaos 
forderte abschliessend Ludwig Hasler, Philo-
soph und Publizist. In einem amüsanten aber 
durchaus auch kritischen Referat beleuchtete 
Hasler die aktuellen Entwicklungen in der Ener-
giebranche. Er betonte denn auch: «Je perfekter 
man plant, desto sicherer steht man im Regen.»
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 Branchenurgestein und langjähriger Or-
ganisator der ICT-Networking-Party, 
Fritz Sutter, lud Ende Oktober zusam-
men mit Initiant Kurt Lüscher zum er-

sten schweizerischen Netzwerkanlass der 
Energiebranche – der Smart Energy Party 2013. 
Ganz nach dem Vorbild der bekannten ICT-Net-
working-Party stand auch an der Smart Energy 
Party in der Umweltarena Spreitenbach der 
Austausch unter den Teilnehmern sowie das 
Knüpfen und Vertiefen von Kontakten im Zent-
rum. Diese Gelegenheit liessen sich denn auch 
zahlreiche Persönlichkeiten aus Politik, Wis-
senschaft und Wirtschaft nicht entgehen und 
so konnten bei der ersten Durchführung des 
Anlasses bereits 850 Besucher verzeichnet 
werden. 

Eröffnet wurde die Veranstaltung von Stän-
derätin Pascale Bruderer, die in ihrer kurzen 
Rede vor allem auf die energiepolitischen Her-
ausforderungen einging und dabei betonte, 
dass zur Meisterung dieser Herausforderungen 
der fachliche Austausch und der persönliche 

Kontakt wichtig seien. Dafür sei die Smart 
Energy Party genau der richtige Anlass, so Bru-
derer. 

Begleitet wurde der Anlass zudem von inte-
ressanten Referaten herausragender Persön-
lichkeiten. Den Anfang machte dabei André 
Borschberg, CEO von Solar Impulse. Mit ein-
drücklichen Worten schilderte er, wie er zu-
sammen mit seinem Team an einem Flugzeug, 
das lediglich mit Solarenergie angetrieben 
wird, arbeitet. Dabei beleuchtete er die ersten 
Gehversuche in diese Richtung sowie die neu-
esten Entwicklungen. 

Mit Plan und Chaos zum Ziel
Die bekannte Schweizer Triathletin Nicola Spi-
rig liess es sich dann im Anschluss nicht neh-
men, ihr Erfolgsrezept zu verraten, welches  im 
Sommer 2012 zum Sieg an den olympischen 
Spielen in London führte. Eine Mischung aus 
bestehenden Grundlagen, Talent, einer rea-
listischen Zielverfolgung – wobei man die Zie-
le immer wieder anpassen und eine Stufe hö-

her setzen müsse –, dem passenden Umfeld 
sowie mentale Stärke und ein durchdachter 
Plan seien erfolgsentscheidend, so Spirig. We-
niger Plan dafür mehr Chaos forderte abschlie-
ssend Ludwig Hasler, Philosoph und Publizist. 
In einem amüsanten aber durchaus auch kriti-
schen Referat beleuchtete Hasler die aktuellen 
Entwicklungen in der Energiebranche. Er be-
tonte denn auch: «Je perfekter man plant, des-
to sicherer steht man im Regen.» Zudem be-
mängelte er unter anderem, dass der viel 
propagierten Energiewende die Pioniergeister 
fehlen. Dabei zog er auch den Vergleich zur 
IT-Branche. Zwar sei nun Informatik im neuen 
Lehrplan verankert, allerdings sei der Unter-
richt auf die Anwendung von Informatik aus-
gerichtet und nicht auf «Problemknacker». Es 
werde also der Gebrauch von IT unterrichtet, 
anstatt Pioniergeist, so Hasler. Abschlies- 
send wünschte er sich denn auch mehr Zu-
kunftsmusik in der Energiediskussion: «Die 
Energiewende braucht nicht mehr Wille, son-
dern mehr Wissen.» 

Erfolgreiche erste 
Smart Energy Party
Mit rund 850 Teilnehmern war die erste Smart Energy 
Party ein voller Erfolg und lockte zahlreiche Persönlichkeiten 
aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik an. 

Vo n Al i n A  Hu b e r

André Borschberg,  
CEO Solar ImpulseAlle Bilder © Zvonimir Pisonic
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Peter Grütter, Präsident des Schweizerischen Verbands 
der Telekommunikation Asut, und Norbert Ender,  
Smarter Cities Executive von IBM Schweiz (v.l.n.r.)

Roland Stabil, Head of International Partnerships & Strategic Projects -  
Swisscom Switzerland Corporate Business, und Walter Steinlin, Präsident  
der Kommission für Technologie und Innovation (KTI) (v.l.n.r.)

In der Umweltarena in Spreitenbach kam auch  
das Networking nicht zu kurz.

Heinz Brand, Martin Bürki und Kurt Lanz von Economiesuisse mit Fritz Sutter, dem 
langjährigen Organisator der ICT-Networking-Party (v.l.n.r.)

Kurt Lüscher, Initiant der Smart Energy Party und CEO von Erdgas Zürich,  
führte die Gäste durch den Abend.

Nicola Spirig erzählte 
über ihren Weg zu 
Olympiagold.

Philosoph Ludwig Hasler 
forderte mehr Pioniergeist.

Andreas Etter, CEO bei Alpine-Energie 
Schweiz, und Manfred Spiegel von 
Itsbusiness (v.l.n.r.)

Thomas Zwald, Leiter Public Affairs VSE, 
Nationalrat Bastien Girod und Walter Stein-
mann, Bundesamt für Energie BFE (v.l.n.r.)

Nationalrätin Jacqueline Badran mit 
Nationalrat Stefan Müller-Altermatt
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Andreas Etter, CEO bei Alpine-Energie Schweiz, und 
Manfred Spiegel von Itsbusiness (v.l.n.r.)

In der Umweltarena in Spreitenbach kam auch das 
Networking nicht zu kurz.
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ahe. Über 800 Gäste aus Energiewirtschaft, IT 
und Politik trafen sich gestern Abend, um an der 
ersten Smart Energy Party über Energie- fragen 
und anderes zu diskutieren. Die Energiewende 
war jedoch nur indirekt ein Thema. Redner wie 
Solarimpulse-CEO André Borschberg und Triath-

 Nahe, ferne und hohe Ziele
lon-Olympiasiegerin Nicola Spirig betonten, wie 
wichtig Ziele sind: Diese dürfen und sollen am-
bitioniert sein, müssen aber realistisch bleiben.
Für die Umsetzung der geplanten Energiestrate-
gie braucht es das Zusammenspiel aus Energie-
versorger, IT und Politik. Ziel des Anlasses war 
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ahe. Über 800 Gäste aus Energiewirtschaft, IT 
und Politik trafen sich gestern Abend, um an 
der ersten Smart Energy Party über Energie-
fragen und anderes zu diskutieren. Die Ener-
giewende war jedoch nur indirekt ein Thema. 
Redner wie Solarimpulse-CEO André Borsch-
berg und Triathlon-Olympiasiegerin Nicola 
Spirig betonten, wie wichtig Ziele sind: Diese 
dürfen und sollen ambitioniert sein, müssen 
aber realistisch bleiben. 

Für die Umsetzung der geplanten Energiestra-
tegie braucht es das Zusammenspiel aus Ener-
gieversorger, IT und Politik. Ziel des Anlasses 
war es, diese drei Kreise zusammenbringen. 
Dies ist in der Umweltarena in Spreitenbach 
am letzten Abend des Oktobers auch aufge-
gangen, wenn man die angeregten Diskussi-
onen zwischen den Teilnehmern verfolgte. 
Organisator Fritz Sutter zeigte sich entspre-
chend zufrieden.

SMART ENERGY PARTY

Nahe, ferne und hohe Ziele

mro. In Coops Verkaufsstellen läuft seit August 
Ergo, ein neues mobiles Filial-Warenwirt-
schaftssystem von Ergon Informatik, wie die 
Softwarefirma mitteilte. Coop könne über die 
neue Lösung die komplette Bestandsführung, 
Disposition und Wareneingangskontrolle na-
hezu in Echtzeit abwickeln.

Wie Gabriela Keller von Ergon Informatik 
auf Anfrage erklärt, habe Coop eine massge-
schneiderte Lösung in Auftrag gegeben, um 
das bestehende System abzulösen. Die mo-
bile Lösung musste gemäss Keller für die be-
stehenden mobilen Datenerfassungsgeräte 
entwickelt werden. Bei der Entwicklung der 
neuen Lösung sei nicht zuletzt die Nutzer-
freundlichkeit im Vordergrund gestanden, 
weil die Abläufe, also die Bestandsführung, 
die Disposition und die Wareneingangskon-
trolle, von den Coop-Mitarbeitern «tausend-
fach durchgeführt» würden.

Grösste Herausforderung: riesige Daten-
mengen
Als grösste Herausforderung des Projekts 
wertet Ergon Informatik die riesigen Daten-
mengen: «Die bis zu 350 000 Artikel in über 
1000 Verkaufsstellen erzeugen pro Woche 
530 Millionen Warenbewegungen. Diese Da-
tenmengen und die Wiederverwendung der 
bestehenden mobilen Geräte erforderte eine 
hochperformante Softwarearchitektur.»

Die neue Lösung Ergo ist dem Softwareent-
wickler zufolge nun in 850 Coop-Supermärk-
ten, 75 Coop-Bau-und-Hobby-Märkten, 35 
Coop-City-Warenhäusern sowie in 175 Coop-
Restaurants im Einsatz. Ergo integriert sich 
gemäss Entwickler mit der Middleware CISP 
des Entwicklungspartners CAS aus Hamburg 
nahtlos in das vorhandene SAP-System und 
kann auf den 6000 vorhandenen mobilen Ge-
räten (MDE) genutzt werden.

WARENWIRTSCHAFTSSYSTEM

Coop setzt auf Ergon

Das Warenwirtschaftssystem Ergo ist seit August 
in sämtlichen Coop-Filialen im Einsatz.  Bild: Coop

Angeregte Diskussionen erfüllten den grossen Saal der Umweltarena.  Bild: Netzmedien

Jörg Spicker, Alpiq, und Herbert Wanner, Cisco. Marcel Borgo, HP, und NR Balthasar Glättli. 

Triathletin Nicola Spirig.  Bilder: Zvonimir PisonicAndré  Borschberg, CEO von Solarimpulse.

Angeregte Diskussionen erfüllten den grossen Saal der Umweltarena.          Bild: Netzmedien

es, diese drei Kreise zusammenbringen. Dies ist 
in der Umweltarena in Spreitenbach am letzten 
Abend des Oktobers auch aufgegangen, wenn 
man die angeregten Diskussionen zwischen den 
Teilnehmern verfolgte. Organisator Fritz Sutter 
zeigte sich entsprechend zufrieden.Smart Energy Party: Die ICT-Branche 

mischt mit 
» Von Hansjörg Honegger , 01.11.2013 10:45. 

Die Smart Energy Party vom gestrigen 31. Oktober soll zum wichtigsten Treffen der Schweizer 
Energiebranche werden. Geburtshilfe leistete eine Grösse aus der ICT-Branche. 

 

 
 
Michael Frank, Direktor des Verbands Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen und Fritz Sutter 

 

Ghackets und Hörnli, Chief Beverage Officer, Selbstbedienung und ein rappelvoller Saal: Dreister 
Ideendiebstahl der betulichen Energiebranche bei der innovativen ICT-Branche, umgesetzt gestern Donnerstag 
in der Umweltarena in Spreitenbach? Nein, schon sehr viel eher freundschaftliche Entwicklungshilfe. Kurt 
Lüscher, CEO von Erdgas Zürich und Fritz Sutter, Initiant und langjähriger Organisator der legendären ICT 
Networking Party sind alte Freunde. «Als ich Fritz Sutter vor gut eineinhalb Jahren von einer Idee eines 
Branchenevents erzählte, hatte ich eine Woche später ein fertiges Projekt auf dem Pult», erinnert sich Lüscher. 
Lang hielt es Fritz Sutter nicht im Ruhestand aus. Erst vor gut zwei Jahren erklärte er seinen Rücktritt aus dem 
OK der ICT Networking Party, dem mit Abstand wichtigsten Branchenevent.  

Jetzt ist er wieder mitten drin: Rund 750 Teilnehmer konnte die erste Smart Energy Party verzeichnen. Die 
Grössen der Energiebranche waren allesamt vertreten: die CEOs der wichtigsten Energiehersteller wurden 
ebenso gesichtet wie sämtliche Verbandspräsidenten sowie rund 20 Nationalräte.  

 Energiebranche meets ICT
Ghackets und Hörnli, Chief Beverage Officer, 
Selbstbedienung und ein rappelvoller Saal: Die 
Smart Energy Party in der Umweltarena Spreiten-
bach mutet auf den ersten Blick wie ein dreister 
Ideendiebstahl der betulichen Energiebranche bei 
der innovativen ICT-Branche an. Auf den zweiten 
Blick entpuppte sie sich aber als Resultat freund-
schaftlicher Entwicklungshilfe. Kurt Lüscher, Initi-
ant der Smart Energy Party und CEO von Erdgas 
Zürich, und Fritz Sutter, langjähriger Organisator 
der legendären ICT-Networkingparty sind alte 
Freunde: Gemeinsam entwickelten sie die Idee 
eines Netzwerk-Events für die Energiebranche. 
Rund 750 Teilnehmer konnte die erste Smart 
Energy Party verzeichnen. Die Grössen der Ener-
giebranche waren allesamt vertreten: Die CEOs 
der wichtigsten Energiehersteller wurden ebenso 
gesichtet wie sämtliche Verbandspräsidenten so-
wie rund 20 Nationalräte. Prominent vertreten war 
aber auch die ICT-Branche. Spielte hier einfach 
Sutters Netzwerk? Marcel Borgo, Managing Direc-
tor HP Schweiz, mag das so nicht bestätigen: «Klar, 
Fritz Sutter konnte uns schnell begeistern für die 
Idee, hier präsent zu sein. Doch das Thema Smart 
Energy ist in unserem Anbebot hochaktuell. Und 

die Energiebranche befindet sich in einem auch für 
uns sehr interessanten Umbruch.» Das Interesse 
von IT-Firmen wie IBM, HP, Cisco oder Zühlke an 
diesem Event ist nachvollziehbar. Die Energiebran-
che sieht sich an mehreren Fronten mit massiven 
Veränderungen konfrontiert: Liberalisierung, Ener-
giewende, Effizienzsteigerung. Ohne IT ist da nicht 
viel zu machen. Die Energiebranche verzeichnet 
denn auch stark wachsende IT-Investitionen.  

Unbestrittener Platzhirsch an der Veranstaltung 
war Swisscom mit nicht weniger als fünf eigenen 
Tischen für Gäste und Kunden.

Was an der ICT-Networking Party schon fast von 
selbst funktionierte, kam auch an der Smart Energy 
Party schnell in Schwung: Die Tischorganisation 
und die Selbstbedienung.

Michael Frank, Direktor des Verbandes Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen und Fritz Sutter
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Sabina Cadalbert, Erdgas Zürich, Michel Loris-Meli-
koff, Umweltarena und Rafaela Garcia, Erdgas Zürich

Philipp Hänggi, swissnuclear, Hans Schweickhardt, 
Alpiq und Kurt Rohrbach BKW

Walter Schmid, Initiant Umweltarena Spreitenbach

Carmen de la Cruz, Stefan Meierhans, Preisüberwacher, 
Rafaela Garcia, Erdgas Zürich

Kurt Lanz, economiesuisse, Nationalrat Beat FlachUrs Bleisch, Holcim, Hans Schweickardt, Alpiq, Natio-
nalrat Caspar Baader

Stefan Stübi Erdgas Zürich, Gregor Müller, schilling 
partners, Guido Schilling schilling partners

Bertrand Raemy Cosvegaz/Holdigaz, Pascal Favre 
Cosvegas/Holdigaz

Beat Moser, swisselectric, Dieter Bernauer, Swisscom 
Participations


